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FREUEN SICH auf die Besonderheiten der neuen MRT-Software: Rola Saouaf

(links) und Franklin G. Moser (rechts) vom Cedars-Sinai Medical Center.

das Spulenkonzept Integrated Panoramic

Array (IPA) von Siemens angekurbelt. Es macht

das Umlagern von Patienten überflüssig, be-

schleunigt den Patientendurchsatz, steigert

die Effizienz und ermöglicht Anwendungen

wie wholeSPINE. „Durch die besseren Spulen-

systeme kann man mit einem Patienten jetzt

mehr in einer Sitzung machen“, so Moser.

Eine Anwendung der MRT, die in den letzten

Jahren stark zugenommen hat, ist die Dia-

gnose und Bewertung von Brustkrebs. Saouaf

führt mehrere Studien an, die ihre Stärke –

wenn die MRT bei Risikopatienten eingesetzt

wird – sowohl in der Diagnosefähigkeit als

auch in der Kosteneffizienz beweisen.

So stellte eine 2004 im New England Journal

of Medicine [1] veröffentlichte Studie fest,

dass bei Frauen mit vererbter Veranlagung

für Brustkrebs die MRT Tumoren mit größerer

Empfindlichkeit nachweist, als es die Mam-

mographie kann. Und eine im Mai 2006 im 

Journal of the American Medical Association

[2] publizierte Studie wies die Rentabilität

der MRT bei Patienten mit einer BRCA1-Muta-

tion nach. Laut Saouaf übernehmen immer

mehr Kostenträger bei Frauen mit hohem

Brustkrebsrisiko die Kosten für das MRT-

Screening, die Bewertung einer Brustkrebs-

behandlung und das Tumor-Staging. „Die

MRT hat sich ihren Platz in der Bewertung

und Nachsorge von Brustkrebspatientinnen

redlich verdient“, so Saouaf. „Dieser Artikel

im NEJM [1] und ein anderer in JAMA [3] aus

dem Jahre 2004 haben die Anerkennung von

MRT als akzeptierte Modalität, nicht nur als

Forschungsanwendung, in Gang gesetzt.“

Die Anwendung syngo VIEWS, die mit der neu-

en Power Class von MAGNETOM Symphony

noch weiter optimiert wird, bietet eine 3D-

Brustbildgebung in allen Schichtausrichtungen

mit einer hohen räumlichen und zeitlichen

Auflösung. Saouaf führt die Diagnose bei

Patientinnen, deren Tumoren in der Mammo-

graphie und im Ultraschall unbemerkt ge-

blieben waren, auf die ausgezeichnete Bild-

qualität in der MRT zurück. Sie erinnere sich

an eine etwa 40 Jahre alte Patientin, die

einen winzigen Knoten in ihrer Brust gefühlt

hatte. Weder Mammographie noch Ultraschall

hätten Ergebnisse geliefert. Ihr Hausarzt hätte

dem Knoten aufgrund des niedrigen Alters

und des dichten Brustgewebes der Patientin

keine weitere Beachtung geschenkt, wenn

sie nicht erwähnt hätte, dass ihre Mutter mit

etwa 50 Jahren an Brustkrebs erkrankt sei. Im

MRT wurde ein Tumor von vier Zentimetern

Größe entdeckt, der sich bereits bis auf die

Achsellymphknoten ausgebreitet hatte. Er

war sowohl in der Mammographie als auch

im Ultraschall übersehen worden. „Es gibt

etliche Frauen, deren Tumoren mit Mammo-

graphie und Ultraschall nicht diagnostiziert

werden konnten, aber mit der MRT“, so Saouaf.

„Aber dies war einer der dramatischsten Fälle,

auf die ich je gestoßen bin.“

Laut Saouaf ist die MRT nicht nur für die Dia-

gnose von Tumoren geeignet, sondern auch

für die Überwachung der Brustkrebstherapie

und von Metastasen. syngo VIEWS arbeitet mit

der Parallelbildgebungstechnik syngo GRAPPA

von Siemens. Anders als die branchenweit

verbreitete Parallelbildgebungstechnologie

SENSE, die im Bildraum arbeitet, arbeitet

syngo GRAPPA im k-Raum. Dadurch werden

artefaktfreie Bilder erzeugt, die in einem 

kleinen Gesichtsfeld (FoV) empfindlicher sind.

syngo GRAPPA ermöglicht kürzere Scanzeiten

in fast allen Körperregionen und Schichtaus-

richtungen und ist bei 2D- und 3D-Anwen-

dungen gleich stark. Saouaf freut sich auch

schon auf die Bewegungskorrektur syngo

BLADE, die selbst bei starken Patientenbewe-

gungen noch für klare Bilder sorgt. syngo
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Spannendes Potenzial der Diffusions-MRT

Die diffusionsgewichtete Magnetresonanztomographie

(MRT) hat sich als leistungsstarkes Werkzeug in der Bild-

gebung des Gehirns erwiesen. Zunehmend untersuchen

Forscher auch die Rolle, die der diffusionsgewichteten

Bildgebung (DWI) bei der Unterscheidung zwischen gut-

und bösartigen Brusttumoren zukommen könnte.

Bei der DWI wird der apparente Diffusionskoeffizient (ADC)

verwendet, um die geringfügige Bewegung von Wasser-

molekülen im Gewebe zu messen. Die Diffusion nimmt

durch die hohe Zellularität in malignen Tumoren ab. Daraus

ergibt sich ein potenzielles Unterscheidungskriterium für

maligne und benigne Tumoren.

Die ersten Ergebnisse sind vielversprechend. Eine neuere

klinische Studie [4] mit 78 Patientinnen (110 Läsionen),

für die das 1,5-Tesla MAGNETOM Symphony-System und

eine dedizierte bilaterale Brustspule eingesetzt wurden,

stellte einen statistisch signifikanten Unterschied im ADC

zwischen bös- und gutartigen Tumoren fest. In den

malignen Tumoren betrug der mittlere ADC 0,95 x 10-3

mm2/s. In den gutartigen Tumoren betrug der mittlere ADC

1,51 x 10-3 mm2/s. Der Schwellenwert zwischen malignen

und benignen Tumoren lag bei 1,13 x 10-3 mm2/s, bei

einer Sensitivität von 86 Prozent und einer Spezifität von

86 Prozent. Bei höheren Schwellenwerten nimmt die

Sensitivität zu, die Spezifität jedoch ab.

Die Autoren der Studie weisen darauf hin, dass DWI

Läsionen mit guter Spezifität differenzieren könnte und

möglicherweise die Spezifität der Brust-MRT allgemein ver-

bessern würde. Noch besteht kein Konsens über die Rolle,

die die DWI in der klinischen Praxis spielen wird, aber viel-

leicht kann sie eines Tages dazu beitragen, dass weniger

unnötige Biopsien bei Frauen durchgeführt werden.

[4] Rubesova, E. Quantitative Diffusion Imaging in Breast Cancer: 
A Clinical Prospective Study,  Journal of Magnetic Resonance Imaging,
Band 24, Heft 2, 319-324.

MAGNETOM SYMPHONY ist nicht nur mit zusätzlicher

Software und neuen Anwendungen ausgestattet, 

sondern besticht auch durch sein Design.

Die neue Power Class

Die neue Power Class von MAGNETOM Symphony zeichnet

sich durch innovative Anwendungen wie die Bewegungs-

korrektur syngo BLADE, das für Blutprodukte und venöse

Strukturen hochempfindliche syngo SWI und syngo VIEWS

für die die 3D-Brustbildgebung aus.

Das Spulenkonzept Integrated Panoramic Array (IPA) er-

laubt eine Kombination aus bis zu vier verschiedenen

Spulen, so dass beispielsweise die gesamte Wirbelsäule

gescannt oder eine periphere Angiographie vom Aorten-

bogen aus abwärts durchgeführt werden kann. Außerdem

verkürzt die Parallelbildgebung mit iPAT die Scanzeiten

erheblich, sogar für die Wirbelsäule – eine der häufigsten

Untersuchungen in der MRT. Die Effizienz des Arbeitsab-

laufs mit der Power Class von MAGNETOM Symphony

beschränkt sich aber nicht auf die MRT-Untersuchungs-

räume. syngo Expert-i ermöglicht außerdem einen Fern-

zugriff auf den Scanner von jedem beliebigen Computer

innerhalb des krankenhauseigenen Netzwerkes. So kann

beispielsweise ein erfahrener technischer Assistent einen

jüngeren Kollegen unterstützen, oder der Radiologe kann

schnell erste Bilder auswerten, ehe das Kontrastmittel ver-

abreicht wird. Die neuen Anwendungen der Power Class

von MAGNETOM Symphony werden dem wachsenden

BUSINESS
MAGNETRESONANZTOMOGRAPHIE

Bedarf an MRT-Scans gerecht, der zum Beispiel in der

Gynäkologie und bei degenerativen Erkrankungen zu

verzeichnen ist. Die Investitionssicherheit wird durch die

Aufrüstbarkeit des Systems auf 18 oder 32 Kanäle mit der

Tim®-Technologie (Total imaging matrix) noch erweitert.
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VIER MRT-SYSTEME vom Typ MAGNETOM Symphony sind am Cedars-Sinai im Einsatz und 

verbessern Diagnostik und Patientendurchsatz.

BLADE nimmt fortlaufend Bilder geringer

Auflösung auf, misst die Bewegung und 

korrigiert sie dann. Saouaf erwartet, dass dies

besonders hilfreich für Kinder und ältere

Patienten sein wird, die nicht für eine Sedie-

rung in Frage kommen.

Vielversprechende Neuro-
anwendungen
Die neue Power Class von MAGNETOM 

Symphony bietet zudem fortschrittliche Neu-

robildgebung, mit der der Arzt sehr feine

Unterschiede in der Hirnanatomie erkennen

kann, wie sie beispielsweise mit Schlaganfällen

und der Alzheimer-Krankheit einhergehen.

Protokolle für Diffusion-Tensor-Imaging (DTI)

sind optimiert worden, so dass sich die Daten

leicht an den syngo MultiModality Workplace

übertragen lassen. Laut Moser liefert DTI so

detaillierte anatomische Aufnahmen, dass ihr

wahres klinisches Potenzial noch gar nicht voll-

ständig erkannt worden ist. „Wir wissen

nicht, wie die Technik letztlich eingesetzt

werden wird“, so Moser. „Es wird noch viel

zur anatomischen Entwicklung und zu Faser-

zügen der weißen Gehirnsubstanz geforscht

werden. Und es wird klinische Anwendungen

bei der Planung von chirurgischen Behand-

lungen von Hirntumoren anhand der Trakto-

graphie geben. Vielversprechend sind auch

die Bereiche der traumatischen Hirnschädi-

gung und der Prognoseverfolgung bei Schlag-

anfallpatienten.“

An der Forschungsfront plant Moser eine von

Siemens geförderte Studie, um festzustellen,

ob DTI zum Verfolgen der Prognose von

Patienten mit Bandscheibenvorfällen in der

Halswirbelsäule eingesetzt werden kann. Eine

weitere neue Anwendung, die bald zur Verfü-

gung stehen wird, ist syngo SWI (Susceptibility-

Weighted-Imaging). Die Technik ist äußerst

empfindlich für Mikroblutungen und laut

Moser anatomisch genauer als die derzeit

aktuelle Gradientenecho-Bildgebung. Er er-

hofft sich von syngo SWI Unterstützung bei

der Behandlung von Schlaganfallpatienten,

da zwischen Schlaganfällen unterschieden

werden kann, die durch Amyloidangiopathien

ausgelöst werden, und solchen, die durch

eine chronische atherosklerotische Erkran-

kung bedingt sind. „Früher hatten wir keine

Ahnung, dass es da einen Unterschied gibt“,

so Moser. „Nun wird uns syngo SWI die Suche

nach der Ursache sehr erleichtern.“

syngo SWI kann zudem kleine Gefäßfehl-

bildungen sowie die Auswirkungen traumati-

scher Hirnschädigungen besser erkennen und

die Abschätzung der Vaskularisierung von

Tumoren verbessern. syngo SWI ist außerdem

sehr empfindlich für Mineralisierungen oder
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NEUE SOFTWARE optimiert die MRT unter anderem für Anwendungen in der Brust-, 

Wirbelsäulen- und Neurobildgebung.

Eisenablagerungen, wie sie bei der Alz-

heimer-Krankheit, Multipler Sklerose und

Thalassämie auftreten. Deshalb wird die

Anwendung möglicherweise auch dabei 

helfen, Patienten mit diesen Erkrankungen

zu untersuchen.

Erst der Anfang
Mit einem Blick in die Zukunft meint Moser,

dass die alternde Bevölkerung Amerikas und

60 Millionen so genannte Babyboomer noch

größere Fortschritte in der MRT erforderlich

machen werden. Bei vielen von ihnen wird es

zu altersbedingten Erkrankungen wie Herz-

krankheiten, Krebs, Rückenschmerzen und

Gedächtnisverlust kommen.

Für Moser sind die fortschrittlichen Techniken

von heute nur erste Schritte in Richtung einer

molekularen Bildgebung und einer weiter-

entwickelten MR-Spektroskopie, die dem Arzt

dabei helfen werden, sowohl den Krank-

heitsverlauf als auch die Wirksamkeit von

Arzneimittelbehandlungen zu kontrollieren.

„Bisher haben wir uns große anatomische

Strukturen angesehen – und mit groß meine

ich in diesem Fall zwei oder drei Zentimeter“,

erklärt Moser. „Im Moment können wir zum

Beispiel sagen, dass ein Volumenverlust im

Hippocampus vorliegt. Die Frage ist aber, ob

wir daran etwas ändern können. Können wir

ihn rückgängig machen? Können wir voraus-

sagen, dass der normale Gedächtnisverlust

der betroffenen Person nicht weiter fortschrei-

ten wird? Dafür brauchen wir ein besseres

bildgebendes Verfahren.“ Saouaf ist optimis-

tisch, was die Zukunft der Bildgebung angeht

und hofft, dass diese eine noch größere Rolle

in der Diagnose und Beurteilung von Patien-

ten spielen wird. Die Partnerschaft zwischen

Siemens und Ärzten verspreche viel Gutes

für die zukünftige Entwicklung, schließt sie.

Autor: Sameh Fahmy hat einen Master-Abschluss 

in Wissenschafts- und Technikjournalismus der Texas

A&M University. Sie lebt und arbeitet in Athens im 

US-Bundesstaat Georgia.
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